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Oberkategorien Unterkategorien Kodierregel Ankerbeispiele 

Kommunaler Handlungs-
zwang 

 Angaben und Aussagen, die die Not-
wendigkeit der Bildungsoffensive und 
der veränderten Kommunikations-, 
Verwaltungsstrukturen belegen. 

technologischer Wandel; demografischer Wan-
del; Zahl der Schulabbrecher 

Merkmale einer kommu-
nalen Bildungslandschaft 

Bildungspolitik als kommunalpo-
litischer Schwerpunkt 

Angaben und Aussagen, die darauf 
schließen lassen, dass Bildung als 
zentrale kommunale Aufgabe ver-
standen wird, als Aufgabe mit zentra-
lem Zukunftswert. 

Zukunftsmanifest der Stadt: …Unsere Stadt 
muss zu einer lernenden Stadt mit einer neuen 
Lernkultur werden… 

Neue Strukturen der kommuna-
len Verwaltung 

Aspekte und Aussagen, die eine Zu-
sammenarbeit verschiedener Fachbe-
reiche oder die Bildung einer inte-
grierten Fachplanung beschreiben. 

Verzahnung von Aufgaben und Ressourcen in 
den Bereichen Bildung, Jugendarbeit, Sport und 
Kultur 

Aufbau neuer Kommunikations-
strukturen 

Aspekte und Aussagen, die eine Ver-
änderung der Diskussionsprozesse 
und Kommunikationskultur zwischen 
allen Beteiligten beschreiben. 

fortlaufenden Diskussionsprozess initiieren, alle 
beteiligten Partner auf gemeinsame Ziele hin 
lenken und dabei möglichst ihre jeweiligen Res-
sourcen und Kompetenzen zusammenführen 

Kommunale Profilbildung Aspekte und Aussagen, die wider-
spiegeln, dass die Stadt nicht nur 
Entwicklungen anderer Städte und 
Gemeinden aufgreift, sondern davon 
ausgehend eigene Modellprojekte und 
Ansätze entwickelt. 

Ulmer Modell; Profil entwickeln 

Bildungsnetzwerke Aspekte und Angaben, die auf den 
Aufbau eines kooperativen Netzwer-

Weiterentwicklung des Bildungswesen kann nur 
gelingen, wenn ein kooperatives Netz zwischen 



Oberkategorien Unterkategorien Kodierregel Ankerbeispiele 

kes schließen lassen. Dies beinhaltet 
einerseits Kooperationen auf der Ebe-
ne der Bildungseinrichtungen, aber 
auch Kooperationen auf sozial-
räumlicher und kommunaler Ebene. 

allen beteiligten und Bildungseinrichtungen auf-
gebaut werden. 

Gremien, Arbeitskreise 
und Foren der Bildungs-
offensive 

Bildungsforum 

 

Aspekte und Aussagen, die sich auf 
die Aufgaben des Bildungsforums 
beziehen. 

Beratungsforum 

Gremien des Ulmer Gemeindera-
tes 

Aspekte und Aussagen, die Gremien 
und Beschlussorgane des Ulmer Ge-
meinderates im Zusammenhang mit 
der Bildungsoffensive beschreiben. 

Jugendhilfeausschuss 

Auswahlkommissionen Aspekte und Aussagen, die Vorbera-
tungsorgane beschreiben, die im 
Rahmen der Bildungsoffensive einge-
führt wurden. 

Auswahlkommission „Förderung von Schulpart-
nerschaften“ 

Sozialraumgremien Aspekte und Aussagen, die Arbeits-
kreise und Gruppen im Sozialraum im 
Zusammenhang mit der Bildungsof-
fensive beschreiben  

regionale Planungsgruppen 

Zielsetzungen der Bil-
dungsoffensive Ulm 

Allgemeine Zielsetzungen Aspekte und Aussagen, die Ziele der 
Bildungsoffensive beschreiben, die 
den folgenden bildungspolitischen 
Leitlinien nicht zugeordnet werden 
können. 

Qualitätssicherung; Standortsicherung 

Bildungsinfrastruktur zeitgemäß 
entwickeln 

Aspekte und Aussagen, die Ziele im 
Bereich von Schulbau- und Sanie-
rungsmaß-nahmen beschreiben. 

Investitionsmaßnahmen im Schulbereich 
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Ungleichen Bildungschancen 
begegnen 

Aspekte und Aussagen, die Ziele im 
Rahmen einer stärkeren Förderung 
von Kinder und Jugendlichen aus 
sozialschwachen Familien und / oder 
mit Migrationshintergrund beschrei-
ben. 

frühzeitige Förderung von Kindern und Jugendli-
chen, insbesondere der Zielgruppen mit Migrati-
onshintergrund und aus bildungsfernen Familien 

Betreuungs- und Förderangebot 
ausbauen 

Aspekte und Aussagen, die auf den 
Ausbau von Betreuungs- und Ganz-
tagsangeboten sowie einer Förderung 
aller Schüler abzielen. Hierunter fallen 
auch Ziele im Bereich der Begabten-
förderung. 

Ausbau von Betreuungsangeboten; individuelle 
Förderung der Kinder und Jugendlichen: Unter-
schiedlichkeit und Vielfalt als Chance sehen und 
damit jedem Kind gerecht werden 

Unterstützung der Schüler beim 
Übergang in die Schule/ins Be-
rufsleben 

Aspekte und Aussagen, die Ziele im 
Rahmen zentraler Bildungsübergänge 
beschreiben. 

Übergang vom Kindergarten in die Grundschule 
bildet eine zentralen Schwerpunkt der Bildungs-
offensive 

Ausbau vernetzter Strukturen Aspekte und Aussagen, die den Aus-
bau von Kooperationen und Netzwer-
ken als Ziele der Bildungsoffensive 
beschreiben. 

Stärkung außerschulischer Angebote im schuli-
schen Umfeld 

Förderung innovativer Bildungs-
projekte 

Aspekte und Aussagen, die die Förde-
rung innovativer Bildungsprojekte 
explizit als Ziel beschreiben. 

Förderung innovativer Bildungsprojekte 

Maßnahmen der Bil-
dungsoffensive Ulm 

Schulbau- und Sanierungsmaß-
nahmen 

Aspekte und Maßnahmen, die schul-
bauliche Maßnahmen beschreiben. 

Schulhofgestaltung 

Multimediaausstattung und Medi-
enausbildung 

Aspekte und Aussagen, die medien-
zentrierte Maßnahmen beschreiben. 

PC-Ausstattung an Schulen 
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 Übergang Kindergarten-
Grundschule 

Aspekte und Aussagen, die Maßnah-
men beschreiben, die dem Übergang 
Kindergarten-Grundschule zugeordnet 
werden können. 

Flexibilisierung der Einschulung 

Übergang Schule-berufliche Aus-
bildung 

Aspekte und Aussagen, die Maßnah-
men beschreiben, die dem Übergang 
Schule-berufliche Ausbildung zuge-
ordnet werden können. Beinhaltet 
auch Maßnahmen im Bereich der För-
derung der Ausbildungsreife und So-
zialkompetenzen. 

Jugendberufshelfer 

Förderung von Kindern und Ju-
gendlichen 

Aspekte und Aussagen, die Maßnah-
men der individuellen Förderung von 
Kindern und Jugendlichen beschrei-
ben, die keiner der spezifischen Kate-
gorien zur Förderung zugeordnet 
werden können. 

Hochbegabtenzüge an Gymnasien 

Sprachförderung Aspekte und Aussagen, die Maßnah-
men im Bereich der Sprachförderung 
beschreiben. 

Rechtschreibambulanzen 

Förderung von Kindern und Ju-
gendlichen mit Migrationshinter-
grund 

Aspekte und Aussagen, die Maßnah-
men im Bereich der Benachteiligten-
förderung und Förderung von Migran-
tenkindern beschreiben. 

Sibille International 

Bewegungsförderung Aspekte und Aussagen, die Maßnah-
men im Bereich der Bewegungsförde-
rung der Schüler beschreiben. 

Urmel-ICE 
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 Ausbau von Angeboten im Schul-
umfeld 

Aspekte und Aussagen, die Maßnah-
men im Bereich des Ausbaus von 
Kooperationen / Netzwerken be-
schreiben. 

Jugendagenturen 

Orientierungsansätze der 
Bildungsoffensive 

 Aspekte und Angaben, die Ansätze 
der Stadt beschreiben, an denen man 
sich bei der Umsetzung der Bildungs-
offensive Ulm orientiert hat. 

Innovationsoffensive der Stadt Ulm 

Bildungsimpulse  Ansätze und bildungspolitische Vor-
gaben, die von außen an die Stadt 
herangetragen wurden und im Rah-
men der Bildungsoffensive berück-
sichtigt wurden. 

Zukunftsoffensive des Landes; Empfehlungen 
der Kultusministerkonferenz und des Deutschen 
Städtetages  

Ganztagsschule Zielsetzungen Aspekte und Aussagen, die Zielset-
zungen im Zusammenhang mit dem 
Ganztagsschulausbau beschreiben. 
Dabei können Zielsetzungen aus der 
Kategorie „Zielsetzungen der Bil-
dungsoffensive“ auch dieser Kategorie 
zugeordnet werden, wenn diese auch 
den Ganztagsschulausbau betreffen. 

Schaffung eines flächendeckenden und bedarfs-
orientierten Netzes von Ganztagsschulen 

Maßnahmen Aspekte und Aussagen, die Maßnah-
men im Zusammenhang mit dem 
Ganztagsschulausbau beschreiben. 
Dabei können Maßnahmen aus der 
Kategorie „Maßnahmen der Bildungs-
offensive“ auch dieser Kategorie zu-
geordnet werden, wenn diese auch 
den Ganztagsschulausbau betreffen. 

IZBB-Maßnahmen 



Oberkategorien Unterkategorien Kodierregel Ankerbeispiele 

Quantitativer Ausbau Aspekte und Aussagen, die den quan-
titativen Ausbau der Ganztagsschulen 
beschreiben. 

Ausbau von Ganztagsschulen an Hauptschulen 

Qualitativer Ausbau Aspekte und Aussagen, die den quali-
tativen Ausbau der Ganztagsschulen 
beschreiben. 

weiterer Ausbau qualifizierter Angebote der 
Ganztagsschule; Ganztagsschule heißt, verpflich-
tend für alle Schüler, ein Konzept für die jeweili-
ge Schule zu entwickeln, das zum Ziel habe, 
Lernerfolge zu verbessern, praktische Begabun-
gen zu fördern und zu fordern sowie soziale 
Kompetenzen einzuüben 



Kodierleitfaden zu den Experteninterviews I 
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Mitwirkung an der  Ein-
führung bzw. Umsetzung 
der Bildungsoffensive 

 

ja Wenn der Befragte die Frage bejaht 
oder ausführt in welchen Bereichen er 
mitarbeitet. 

Wird die Zahl 1 zugewiesen. 

Der Befragte beschreibt seinen Tätigkeitsbereich 
im Rahmen der Bildungsoffensive. 

nein Wenn der Befragte die Frage verneint 
und auch nicht ausführt in welchen 
Bereichen er mitarbeitet. 

Wird die Zahl 2 zugewiesen. 

Der Befragte gibt an, dass er im Rahmen der 
Bildungsoffensive nicht mitgewirkt hat. 

keine Angabe Wenn die Frage nicht gestellt wurde 
oder Befragter auf die Frage nicht 
geantwortet hat.  

Wird die Zahl 9 zugewiesen. 

- 

Schwerpunkte und Ziele 
der Bildungsoffensive 

Bauliche Maßnahmen Aussagen, die Baumaßnahmen als 
Ziele der Bildungsoffensive beschrei-
ben. 

Ausbau des Schulsystems; Baumaßnahmen 

Kooperationen Aussagen, die den Ausbau von Ko-
operationen und die Netzwerkbildung 
als Ziele der Bildungsoffensive be-
schreiben. 

Kooperation Kindergarten-Grundschule; Koope-
ration Schule-Schulsozialarbeit; Netzwerke 

Übergänge Aussagen, die die Übergangsbereiche 
(Kindergarten-Schule und Schule-
Beruf) als zentrale Ziele der Bildungs-
offensive beschreiben. 

Frühförderung Kindergarten-Schule 
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Bildung / Erziehung Aussagen, die zentrale Bildungs- und 
Erziehungsaspekte als Ziele der Bil-
dungsoffensive beschreiben. 

Frühkindliche Bildung; Orientierungsplan; 
Sprachförderung; Qualitätssicherungskonzepte 

Betreuung Aussagen, die den Ausbau von Be-
treuungsangeboten als Ziel der Bil-
dungsoffensive beschreiben. 

Ganztagsangebote 

Bildungspolitische Ziele Aussagen, die allgemeine bildungspo-
litische Ziele beschreiben. 

Integration; lebenslanges Lernen; Senkung der 
Arbeitslosenquote und Sozialhilfeausgaben 

keine Angabe Wenn Frage nicht gestellt wurde oder 
Befragter auf die Frage nicht geant-
wortet hat.  

Wird die Zahl 9 zugewiesen. 

- 

Welche positiven Effekte 
werden durch die Bil-
dungsoffensive erreicht? 

Kommune Aussagen, die auf positive Wirkungen 
der Bildungsoffensive auf die Kom-
mune beschreiben. 

Vernetzung der Fach- und Bildungsbereiche; 
Zielgerichtetes Handeln des Gemeinderates 

Bildungseinrichtung Aussagen, die positive Wirkungen der 
Bildungsoffensive auf die Bildungsein-
richtungen beschreiben. 

Bessere Ausstattung der Einrichtung; vermehrte 
Projektinvestitionsmittel 

Kinder / Schüler / Eltern Aussagen, die positive Effekte der 
Bildungsoffensive für Schüler und 
Familien beschreiben. 

Nachmittagsangebot; Nachmittagsbetreuung; 
Lernhilfen für Schüler 

Pädagogische Fachkräfte Aussagen, die positive Wirkungen der 
Bildungsoffensive auf das pädagogi-
sche Personal beschreiben. 

Verbesserung der pädagogischen Arbeit; Zufrie-
denheit des pädagogischen Personals 
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 keine Angabe Wenn Frage nicht gestellt wurde oder 
Befragter auf die Frage nicht geant-
wortet hat.  

Wird die Zahl 9 zugewiesen. 

- 

Welche negativen Effek-
te werden durch die Bil-
dungsoffensive erreicht? 

Kommune Aussagen, die negative Effekte der 
Bildungsoffensive auf die Kommune 
beschreiben. 

Zweiteilung des Landessystems; Trägerpartizipa-
tion 

Bildungseinrichtung Aussagen, die negative Effekte der 
Bildungsoffensive auf die Bildungsein-
richtungen beschreiben. 

Einseitige Maßnahmenverteilung; ungesteuerte 
Maßnahmenvielfalt; zu wenig Investitionen im 
vorschulischen Bereich 

Kinder/Schüler/Eltern Aussagen, die negative Effekte der 
Bildungsoffensive auf Schüler und 
Eltern beschreiben. 

Verunsicherung der Eltern; Nicht-Erreichung der 
Problemgruppe durch die Maßnahmen 

Pädagogische Fachkräfte Aussagen, die negative Effekte der 
Bildungsoffensive auf das pädagogi-
sche Personal beschreiben. 

Überforderung; Maßnahmenvielfalt 

keine Angabe Wenn Frage nicht gestellt wurde oder 
Befragter auf die Frage nicht geant-
wortet hat.  

Wird die Zahl 9 zugewiesen. 

- 

Bekanntheitsgrad der 
Bildungsoffensive beim 
pädagogischen Personal 

bekannt Der Begriff ist dem ganzen pädagogi-
schen Personal bekannt und sie kön-
nen ihn anwenden bzw. die Maß-
nahmen dem Begriff zuordnen.  

Wird die Zahl 1 zugewiesen. 

Das pädagogische Personal kennt den Begriff. 
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teilweise bekannt Nur ein Teil des pädagogischen Per-
sonals kennt den Begriff und seine 
Inhalte.  

Wird die Zahl 2 zugewiesen. 

Der Begriff dürfte jetzt hinlänglich bekannt sein. 

nicht bekannt Der Begriff ist dem Personal nicht 
bekannt; sie können die Maßnahmen 
dem Begriff nicht zuordnen.  

Wird die Zahl 3 zugewiesen. 

Die Bildungsoffensive ist ein relativ verwaltungs-
interner Terminus. 

keine Angabe Wenn Frage nicht gestellt wurde oder 
Befragter auf die Frage nicht geant-
wortet hat.  

Wird die Zahl 9 zugewiesen. 

- 

Bekanntheitsgrad der 
Bildungsoffensive  bei 
den Eltern 

 

bekannt Der Begriff ist allen Eltern bekannt 
und sie können ihn anwenden bzw. 
die Maßnahmen dem Begriff zuord-
nen.  

Wird die Zahl 1 zugewiesen. 

Die Eltern kennen den Begriff. 

teilweise bekannt Nur ein Teil der Eltern kennt den 
Bergriff und seine Inhalte. 

Wird die Zahl 2 zugewiesen 

Für die Eltern ist die Bildungsoffensive etwas 
sehr abstraktes. 

nicht bekannt Der Begriff ist den Eltern nicht be-
kannt; sie können die Maßnahmen 
dem Begriff nicht zuordnen.  

Wird die Zahl 3 zugewiesen. 

Die Bildungsoffensive ist ein relativ verwaltungs-
interner Terminus. 
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 keine Angabe Wenn Frage nicht gestellt wurde oder 
Befragter auf die Frage nicht geant-
wortet hat.  

Wird die Zahl 9 zugewiesen. 

- 

Was erwarten Eltern von 
einer guten Kindertages-
einrichtung? 

 

Funktionen der Einrichtung Aussagen, die sich auf die grundle-
genden Arbeitsbereiche von Kinderta-
geseinrichtungen beziehen. 

Betreuung und Verwahrung; Erziehung und Bil-
dung 

Kooperation/Vernetzung Aussagen, die sich auf die Kooperati-
on von Kindertageseinrichtungen mit 
anderen Einrichtungen beziehen. 

Kooperation Kindergarten-Schule 

Infrastruktur Aussagen, die sich auf die infrastruk-
turellen Gegebenheiten von Kinderta-
geseinrichtungen beziehen. 

Öffnungszeiten; Räume; Außenanlagen 

Personal Aussagen, die sich auf die Personal-
ausstattung an Kindertageseinrich-
tungen beziehen. 

Pädagogische Qualifikation; gute Personalaus-
stattung 

Elternpartizipation Aussagen, die sich auf den Einbezug 
der Eltern in den Kindergartenalltag 
beziehen. 

Transparenz; Elterninformiertheit 

Weitere Einzelziele Aussagen, die weitere Qualitätsmerk-
male Kindertageseinrichtungen be-
schreiben, die den obigen Kategorien 
nicht zugeordnet werden können. 

Wohlbefinden des Kindes; Frühförderung 

 
 
 
 



Oberkategorien Unterkategorien Kodierregel Ankerbeispiele 

 keine Angabe Wenn Frage nicht gestellt wurde oder 
Befragter auf die Frage nicht geant-
wortet hat.  

Wird die Zahl 9 zugewiesen. 

- 

Was erwarten Eltern von 
einer guten verlässlichen 
Grundschule / Ganztags-
schule? 

 

Funktionen der Einrichtung Aussagen, die sich auf die grundle-
genden Arbeitsbereiche von Schulen 
beziehen. 

Betreuung und Verwahrung; Erziehung und Bil-
dung 

Kooperation/Vernetzung Aussagen, die sich auf die Kooperati-
on von Schulen mit anderen Einrich-
tungen beziehen. 

Kooperation Schule-Schule; Kooperation Schule-
außerschulische Einrichtung 

Infrastruktur Aussagen, die sich auf die infrastruk-
turellen Gegebenheiten von Schulen 
beziehen. 

Räume; Außenanlagen 

Personal Aussagen, die sich auf die Personal-
ausstattung an Schulen beziehen. 

Lehrer-Schüler-Verhältnis 

Elternpartizipation Aussagen, die sich auf den Einbezug 
der Eltern in den Schulen beziehen. 

Mitarbeit der Eltern 

Weitere Einzelziele Aussagen, die weitere Qualitätsmerk-
male  von Schulen beschreiben, die 
den obigen Kategorien nicht zugeord-
net werden können. 

Wohlbefinden des Kindes; besondere Lernange-
bote; Förderung 

keine Angabe Wenn Frage nicht gestellt wurde oder 
Befragter auf die Frage nicht geant-
wortet hat.  

Wird die Zahl 9 zugewiesen. 

- 
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Welche Faktoren bedin-
gen einen guten Über-
gang von der Schule in 
den Beruf? 

 

Funktionen der Einrichtung Aussagen, die sich auf die grundle-
genden Arbeitsbereiche von Sekun-
darschulen beziehen. 

Erziehung und Bildung 

Kooperation/Vernetzung Aussagen, die sich u.a. auf die Koope-
ration von Schulen mit Betrieben be-
ziehen. 

Kooperation Schule-Betrieb; Kooperation Schule-
Arbeitsagentur 

Infrastruktur Aussagen, die sich auf die Bedingun-
gen von Schulen und Beruf beziehen. 

Aufnahmebedingungen beruflicher Ausbildung 

Personal Aussagen, die sich auf die Personal-
ausstattung an Schulen beziehen. 

Lehrer-Schüler-Verhältnis 

Elternpartizipation Aussagen, die sich auf den Einbezug 
der Eltern in den Schulen beziehen. 

Mitarbeit der Eltern 

Weitere Einzelziele Aussagen, die weitere Qualitätsmerk-
male  von Schulen beschreiben, die 
den obigen Kategorien nicht zugeord-
net werden können. 

Vorbereitung Schule-Beruf; Förderung der Per-
sönlichkeitsentwicklung; besondere Lernangebo-
te 

keine Angabe Wenn Frage nicht gestellt wurde oder 
Befragter auf die Frage nicht geant-
wortet hat.  

Wird die Zahl 9 zugewiesen. 

- 

Besteht ein Zusammen-
hang zwischen den Maß-
nahmen? 

 

ja Wenn der Befragte die Frage bejaht 
und ausführen kann, worin die Zu-
sammenhänge zwischen Maßnahmen 
liegen. 

Wird die Zahl 1 zugewiesen. 

Der Befragte bejaht die Frage nach den Zusam-
menhängen zwischen den Maßnahmen der Bil-
dungsoffensive. 
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nein  Wenn der Befragte die Frage verneint.

 Wird die Zahl 2 zugewiesen. 

Der Befragte verneint die Frage nach den Zu-
sammenhängen zwischen den Maßnahmen der 
Bildungsoffensive. 

keine Angabe Wenn Frage nicht gestellt wurde oder 
Befragter auf die Frage nicht geant-
wortet hat.  

Wird die Zahl 9 zugewiesen. 

- 

Welche Zusammenhänge 
werden gesehen? 

 

Übergänge Aussagen, die Zusammenhänge zwi-
schen den Maßnahmen im Rahmen 
der verschiedenen Übergänge im 
Bildungssystem beschreiben. 

Übergang Kindergarten-Schule; Übergang Schu-
le-Beruf 

Bildungspolitische Leitlinien Aussagen, die Zusammenhänge zwi-
schen den Maßnahmen in Hinblick auf 
die bildungspolitischen Leitlinien der 
Bildungsoffensive beschreiben. 

Zielsetzungen der Bildungsoffensive Ulm 

Übertragung der Projekte auf 
andere Bildungseinrichtungen 

Aussagen, die Zusammenhänge zwi-
schen den Maßnahmen in Hinblick die 
Übertragung von Projekten auf ande-
re Bildungseinrichtungen beschreiben. 

Übertragung von Projekten auf andere Schulen 

Übertragung der Projekte auf 
andere Sozialräume 

Aussagen, die Zusammenhänge zwi-
schen den Maßnahmen in Hinblick die 
Übertragung von Projekten auf ande-
re Sozialräume beschreiben. 

Übertragung von Modellprojekten auf andere 
Sozialräume 

keine Angabe Wenn Frage nicht gestellt wurde oder 
Befragter auf die Frage nicht geant-
wortet hat.  

Wird die Zahl 9 zugewiesen. 

- 
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Was erwarten / erhoffen 
Sie sich von der Evalua-
tion? 

 

Maßnahmen Aussagen, die Erwartungen an die 
Evaluation in Hinblick auf die Aufar-
beitung der Maßnahmen beschreiben. 

Maßnahmenkatalog 

Effektivitätsmessung Aussagen, die Erwartungen an die 
Evaluation in Hinblick auf eine mögli-
che Wirkungsanalyse beschreiben. 

Wirkung; Einsatz personeller, zeitlicher und fi-
nanzieller Ressourcen 

Befragung Aussagen, die Erwartungen an die 
Evaluation in Hinblick auf die Befra-
gung verschiedener Personengruppen 
beschreiben. 

Eltern, Kinder, Lehrer, Schulleitungen 

Weiterempfehlungen Aussagen, die Erwartungen an die 
Evaluation in Hinblick auf mögliche 
Weiterentwicklungsansätze beschrei-
ben. 

Hinweise für die Öffentlichkeitsarbeit; Verbes-
serungsvorschläge; Aufzeigen weiterer Ziele 

keine Angabe Wenn Frage nicht gestellt wurde oder 
Befragter auf die Frage nicht geant-
wortet hat.  

Wird die Zahl 9 zugewiesen. 

- 
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Kommunale Zustän-
digkeiten 

Innere Schulangelegen-
heiten 

Alle Angaben, die sich auf kommunale Wünsche 
bezüglich der Zuständigkeit für innere Schulange-
legenheiten (bislang im Zuständigkeitsbereich der 
Schulaufsichtsbehörden) beziehen, d.h. die Berei-
che Unterrichtsinhalte, Zeugnisse, Benotungen, 
Lehrerpersonal, Lehrerbesetzung etc.  

„Ich glaube, wir werden in den nächsten Jahren 
als Kommune uns stärker auch um die inneren 
Angelegenheiten der Schule […] also dass Schu-
len in Zukunft Budgets bekommen, ihren Alltag 
selber organisieren […].“ (ExpI IV, Z. 33-38) 

Äußere Schulangelegen-
heiten 

Alle Angaben, die sich auf äußere Schulangele-
genheiten beziehen, d.h. alle Bereiche, die die 
Verwaltung, das Schulgebäude, das Schulgelände 
sowie die Ausstattung betreffen. Hierzu gehören 
z.B. die Beschaffung von Schulmaterialien und -
mobiliar, Ausstattung, Reinigung und Instandhal-
tung der Schulgebäude und der Schulhöfe sowie 
die Schülerbeförderung.  

„Flächendeckend wurden Ausbaugeschichten 
gemacht von Schulen Richtung Ganztagesbetrieb 
[…].“ (ExpI IV, Z. 209-210) 

Charakteristika Bil-
dungslandschaften 

Regionale Dimension Alle Angaben, die auf die regionale Dimension 
von Bildungslandschaften hinweisen. 

„Der Bereich der Sekundarstufe, also der weiter-
führenden egal ob man jetzt noch sagt man hat 
Hauptschule und Realschule oder Gymnasium 
[…] dieser Bereich ist zunehmend regional wich-
tig.“ (ExpI IV, Z. 666-668) 

Kommunale Dimension Alle Angaben, die auf die kommunale Dimension 
von Bildungslandschaften hinweisen. 

„[…] der Grundschul- oder der Kindergarten- / 
Vorschulische Bereich [… dieser Elementar-
schulbereich]. Das ist eine sehr, ich sag mal, im 
nicht engen, also engstirnigen, sondern eng um-
schriebenen kommunalen Bereich. […].“ (ExpI IV, 
Z. 660-665) 



Oberkategorien Unterkategorien Kodierregeln Ankerbeispiele 

Integrierte kommunale 
Fachplanung 

Alle Angaben, die sich auf integrierte Arbeits- und 
Handlungsbereiche, die Schaffung neuer Organi-
sationseinheiten und eines neuen Verständnisses 
kommunaler Verwaltung (z.B. Leitungsrunde, 
Zielvereinbarungen innerhalb der Fachbereiche, 
Ausschusstätigkeiten  bürgernahe Verwaltung) 
beziehen. 

„Wir machen zunehmend jetzt auch für einzelne 
Tagesordnungspunkte gemeinsame Sitzungen. 
Also zum Beispiel vom Fachbereichsausschuss 
‚Bildung und Sport’ und dem Fachbereichsaus-
schuss ‚Stadtentwicklung - Bau’ […].“ (ExpI IV, Z. 
735-738) 

Gestaltung informeller 
Lehr- und Lernumgebun-
gen 

Alle Angaben, die sich darauf beziehen, neben 
formalen auch informelle Lernorte in den Blick zu 
nehmen und deren Verhältnis zueinander zu 
thematisieren. Weiter geht es um Angaben hin-
sichtlich der Unterstützungsmöglichkeiten von 
Kindern und Jugendlichen und Initiierung von 
Bildungsprozessen und Fördermöglichkeiten im 
Rahmen dieser verschiedener Orte und Gelegen-
heiten. 

 

„[…] drittens, wir wollen hier die Schnittstelle 
zwischen den Freizeitbereichen der Kinder und 
Jugendlichen verknüpfen, möglicherweise mit 
auch teilweise schulischen Angeboten, deswegen 
bauen wir jetzt so ein Jugendhaus mitten in ein 
Schulareal hinein, also für uns war es jetzt nicht 
nur eine Mensa hinzuklatschen, dass da dann 
irgendwo gespeist wird, sondern aus dem Bereich 
einen Ganztagesbetrieb zu organisieren, der 
hineinstrahlt, auch in das Freizeitverhalten, in das 
Ferienverhalten etc. etc […].“  (ExpI IV, Z. 223-
230) 

Bildungsnetzwerke Alle Angaben, die sich auf Bildungskooperationen 
und -netzwerke als Teil kommunaler Unterstüt-
zungssysteme beziehen. Dabei werden Bildungs-
kooperationen und -netzwerke als Kernelement 
kommunaler Bildungslandschaften verstanden. 
Zielsetzung derartig vernetzter Strukturen ist die 
kooperative Koordinierung von Bildungsangebo-
ten und -bedarf auf lokaler Ebene. 

„[…] der wird primär mit dem Sozialraum ver-
netzt, hat was mit den Schulen in diesem Sozial-
raum zu tun, hat aber auch etwas mit – wenn 
man so will, mit den Freizeiteinrichtungen zu 
tun.“ (ExpI IV, Z. 836-838) 
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 Leitziele Alle Angaben, die darauf schließen lassen, dass 
gewisse Ziele oder Schwerpunktsetzungen zu 
Beginn vorhanden waren. Des Weiteren alle An-
gaben die eine Weiterentwicklung erkennen las-
sen.  

„[…] wir haben damals schon in den Mittelpunkt 
gestellt, was sich später als die drei Schwerpunk-
te der Bildungsoffensive dann herauskristallisiert 
haben, nämlich einmal die Schnittstelle Kinder-
garten-Schule, zweitens wenn die Kinder schul-
pflichtig sind, dass wir versuchen, das Optimalste 
herauszuholen und auch zu geben und drittens 
die Schnittstelle Schule und Beruf, also was ist 
am Ende der Schulzeit wenn eine berufliche Aus-
bildung anschließt oder der Einstieg in Beruf, 
dass wir definiert haben das sind die drei 
Schwerpunkte.“ (ExpI IV, Z. 37-44) 

Steuerung Finanzielle Steuerung Alle Angaben die sich auf finanzielle Steuerungs-
möglichkeiten (in Form eines „Ressourcenzu-
stroms“) beziehen. Dabei werden unter Ressour-
cenzustrom, insbesondere Finanzzuweisungen, 
Entgelte und andere monetäre Finanzierungsfor-
men verstanden. Steuerungsform: Steuerung auf 
der Inputseite.  

„[…] wir haben zum Beispiel eine hundertjährige 
Schule, ganz toll jetzt saniert für ein unwahr-
scheinliches Geld […].“ (ExpI IV, Z. 316-318) 

Inhaltliche Steuerung Alle Angaben, die sich auf inhaltliche Steue-
rungsmöglichkeiten beziehen: z.B. Ziel- und 
Schwerpunktsetzungen, Leitbild etc.: Steuerung 
auf der Outputseite. 

„[…] aber wir haben gespürt, dass dieser zweite 
Schwerpunkt auch unter dem Aspekt, dass sehr 
viele Kinder mit ganz großen Defiziten in die 
Grundschule kommen, wir da mehr machen müs-
sen.“ (ExpI IV, Z. 53-55) 

Kommunale Verant-
wortung 

Soziale Verantwortung Alle Angaben, die sich auf kommunale Verant-
wortung im sozialen Bereich beziehen. Darunter 
fallen alle konkreten Angaben zur kommunalen 
Verantwortung für Menschen. 

„[…] Wir haben Kinder aus Ulm […] in unserem 
Verantwortungsbereich […].“ (ExpI IV, Z. 101-
102) 

Ökonomische Verantwor-
tung 

Alle Angaben, die sich auf kommunale Verant-
wortung im ökonomischen Bereich bezieht. 

„Aber wir müssen uns stärker auf das uns etwas 
fokussieren, weil die Bedürfnisse, Nachfragen der 
Wirtschaft parallel mit der demografischen Ent-



wicklung es nicht mehr sozusagen, zur Deckung 
bringen lässt.“ (ExpI IV, Z. 447-450) 

Bildungsimpulse Sozialpolitische Bildungs-
impulse 

Alle Angaben, die sich auf gesellschaftspolitische 
Bildungsimpulse, z.B. demografische Entwicklun-
gen, beziehen. 

„Solange wir einen Überschuss an Kindern hat-
ten, ging dieses wunderbar auf, aber wenn das 
stagniert, oder gar nach unten geht, geht die 
Rechnung nicht mehr auf […].“ (ExpI IV, Z. 451-
453) 

Bildungspolitische Bil-
dungsimpulse 

Alle Angaben, die sich auf bildungspolitische Im-
pulse, z.B. Neue Schulmodelle, beziehen. 

„[…] und plötzlich wurde eine Hektik entwickelt 
und es wurden über dieses natürlich goldene 
Zügelprogramm - flächendeckend wurden Aus-
baugeschichten gemacht von Schulen Richtung 
Ganztagesbetrieb […].“ (ExpI IV, Z. 207-210) 

Ökonomische Bildungs-
impulse 

Alle Angaben, die sich auf aus der Wirtschaft 
kommende Bildungsimpulse, z.B. Kritik an der 
mangelnden Ausbildungsfähigkeit der Schüler, 
beziehen.  

„Also eine große Plattform, wo sich viele, auch 
aus der Wirtschaft dann, die sie kritisiert haben, 
präsentieren offensiv und sagen ‚Wir bieten Aus-
bildungsplätze, Berufseinstiegsmöglichkeiten, 
aber wir gehen heraus und sagen, bitte, das und 
das brauchen wir schon an Mindestvorausset-
zung’ […].“ (ExpI IV, Z. 146-150) 

Kommunale Profilbildung Alle Angaben, die darauf hinweisen, dass sich die 
Kommune durch die Bildungslandschaft und da-
mit zusammenhängenden Entwicklungen zu profi-
lieren versucht. Aber auch alle Angaben, die auf 
eine Identifikation mit der Bildungslandschaft 
hinweisen. 

„[…] das ist immer noch das Allerwichtigste und 
wenn dann gar nichts mehr ein Ulmer Modell 
macht dann läuft das auch atmosphärisch am 
Allerbesten […].“ (ExpI IV, Z. 288-290) 

Kommunale Entwicklungsdynamik Alle Angaben, die darauf hinweisen, dass die 
Entwicklungen innerhalb der Bildungslandschaft 
dynamisch sind und die Bildungslandschaft sich 
daher ständig verändert. Aber auch alle ‚dynami-
schen Verben’, wie z.B. „hochgekommen“, 
„rübergeschwappt“ 

„[…] aber es haben Entwicklungen, jetzt auch mit 
einer hohen Geschwindigkeit auf uns eingewirkt, 
wobei wir da nicht traurig sind darüber, das muss 
ich auch dazu sagen, die in den einen oder ande-
ren Punkten jetzt ne Verschiebung darstellt […].“ 
(ExpI IV, Z. 401-405) 



Systemkritik Alle Angaben, die auf eine Kritik am bestehenden 
Bildungssystem hinweisen. 

„Also ob jetzt die Grundschule 4 oder 6 Jahre 
geht, das wird, denke ich, in den nächsten Jahren 
sehr schnell entschieden. Ich bin ein Anhänger 
dafür, dass die Kinder länger beieinander bleiben 
[…].“ (ExpI IV, Z. 367-69) 

Kommunale Handlungszwänge Alle Angaben, die sich auf kommunale Hand-
lungszwänge, bedingt durch die lokale Situation 
in der Kommune / Region, beziehen. 

„Da ist uns eigentlich immer ein Spiegel vorgehal-
ten worden […].“ (ExpI IV, Z. 127-128) 



Kodierleitfaden zu den Experteninterviews III 
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Kriterien des Ganztags-
schulausbaus und der 
Vergabe von Maß-
nahmen  

Orientierung an den Bedarfs-
gruppen 

Aussagen, aus denen ersichtlich wird, dass 
der Ausbau der Ganztagsschulen und die 
Maßnahmenvergabe sich an den Anteilen 
auswärtiger Schüler je Schule bzw. an den 
Anteilen von Kindern und Jugendlichen aus 
bildungsfernen Familien je Schule orientiert 

„Wir lassen in den seltensten Fällen diese 
Projekte dem Zufall. Sondern wir kennen die 
Schulen, wir kennen die Sozialräume“. (Exp V, 
Z. 326-327) 

Anzahl der Maßnahmen je 
Schule 

Aussagen, aus denen ersichtlich wird, dass 
sich die Maßnahmenvergabe an der Anzahl 
der Maß-nahmen je Schule orientiert. 

„Also wir haben, so nach dem Motto die ha-
ben schon vier, die brauchen nicht noch ein 
fünftes, die sind gut versorgt. […] Und wenn 
ich weiß, ich habe eine Schule, die hat viel-
leicht nur einen von denen vier oder gar kei-
nen, dann kann ich sagen ok, dann wäre es 
dort aber nötig. Also bevor ich die, die bereits 
best- oder sehr gut ausgestatteten Schule 
nochmals zusätzlich bedenke, […]. Dann ge-
hen wir lieber in die Schule rein, die bislang 
nichts oder nur wenig hat […]. Das ist natür-
lich schon auch immer ein großes Kriterium.“ 
(Exp V, Z. 365-375) 

Gleichverteilung der Maß-
nahmen 

Aussagen, aus denen ersichtlich wird, dass 
eine Gleichverteilung von Mitteln an allen 
Schulen und Schulformen angestrebt wird. 

„Sondern dass wir auch was finden für För-
derschulen, für Hauptschulen, oder überhaupt 
für Kinder, die aus bildungsfernen Familien 
letztlich kommen, […].“ (Exp V, Z. 244-246)  

Freiwilligkeit Aussagen, aus denen ersichtlich wird, dass 
sich die Maßnahmenvergabe am Prinzip der 
Freiwilligkeit der orientiert. 

„Wenn es sich um ein niederschwelliges Pro-
jekt handelt, beispielsweise eine Firma […] 
sucht einen Kooperationspartner, also eine 
Schule als Kooperationspartner. Das geben 
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wir dann tatsächlich erst einmal raus und 
sagen, wer hat Interesse? Da gehe ich jetzt 
nicht her und sage, zu der und der Schule. 
Ich lasse mir das dann dort schon vorlegen 
und sage wer hat bis jetzt noch keinen Koo-
perationspartner. Aber ich frag da erst ein-
mal. Das ist mal im Prinzip Freiwilligkeit bei so 
einem Projekt. Als das muss man immer nach 
der Wertigkeit des Projektes letztendlich auch 
sehen.“ (Exp V, Z. 341-348) 

Nachhaltigkeitsförderung Aussagen, aus denen ersichtlich wird, dass 
die Maßnahmen nicht kurzfristig, sondern 
möglichst langfristig umgesetzt werden sollen, 
um langfristige Effekte und Wirkungen auf 
Seiten der Schüler zu erzielen. 

„Und zwar jetzt nicht nur als Eintagsfliege, 
sondern wirklich nachhaltig. Das man sagt, 
mindestens ein halbes Jahr kauft sich sozusa-
gen die Schule über das Budget in diese Ko-
operation ein, um dann die Möglichkeit zu 
haben, zu verlängern oder dann wieder das 
Angebot im Sinne der Vielfältigkeit zu wech-
seln, zu ändern.“ (Exp V, Z. 177-180) 

Kommunale Unterstüt-
zungssysteme von 
Ganztagsschulen 

Informationsgespräche mit den 
Beteiligten 

Aussagen, aus denen ersichtlich wird, dass 
die kommunale Verwaltung Informationsge-
spräche für die Beteiligten organisiert. 

„Und da werden dann auch wieder Informati-
onsgespräche geführt“ (Exp V, Z. 262) 

Teilnahme an Schulleiter-
dienstbesprechungen 

Aussagen, aus denen ersichtlich wird, dass 
kommunale Vertreter an den Schulleiter-
dienstbesprechungen teilnehmen. 

„[…] regelmäßig bin ich eingeladen bei den 
Schulleiterdienstbesprechungen. Ich mache 
regelmäßige Besprechungen mit den ge-
schäftsführenden Schulleitungen und zwar 
quer durch alle Schularten hindurch. Und da 
informieren wir regelmäßig über Kooperati-
onsmöglichkeiten in der Stadt und zwar kultu-
rell, sportlich in vielfältiger Weise.“ (Exp V, Z. 
154-158) 
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 Auskünfte zu Projekten und 
Kooperationspartnern 

Aussagen, aus denen ersichtlich wird, dass 
die kommunale Verwaltung die Schulen über 
mögliche Projekte und Kooperationspartner 
informiert. 

„[…] bis hin zur Vermittlung von Kontakten, 
dass die außerschulischen Kooperationen 
eingegangen werden können. Also so muss 
man das letztlich sehen. Wo wir dann den 
Kontakt herstellen […]“ (Exp V, Z. 691-693) 

Finanzielle Unterstützung Aussagen, aus denen ersichtlich wird, dass 
die Kommune die Schulen finanziell unter-
stützt. 

„Wir unterstützen das auch finanziell. Das 
wissen die Schulen.“ (Exp V, Z. 161-162) 

Grenzen kommunaler 
Einflussnahme 

Einbezug der Betroffenen Aussagen, die beschreiben, dass eine kom-
munale Einflussnahme an der Beteiligung der 
pädagogischen Fachkräfte oder der Eltern 
scheitert. 

„Diese Erfahrung haben wir auch schon in an-
derer Hinsicht gemacht, bis zuletzt auf die 
Bildungsmesse, wo wir jetzt bei der 4. Bil-
dungsmesse langsam so angekommen sind 
nach acht Jahren, wo wir die Eltern wirklich 
immer mehr versuchen ins Boot mit hinein zu 
bekommen, um die Wichtigkeit dieser Messe, 
dieser Veranstaltung insgesamt überhaupt 
hier nahe zu bringen..“ (Exp V, Z. 139-144) 

Zeitfaktor Aussagen, die beschreiben, dass der kommu-
nalen Verwaltung für die Umsetzung der Pro-
jekte zu wenig Zeit eingeräumt wird. 

„Die Schwierigkeit ist es manchmal von der 
Politik heraus, weil die Politik meint, naja, die 
jetzt haben mir ganz aktuell so ein Beispiel 
„Kooperation Hauptschule – Realschule. Da 
meint die Politik ganz pauschal, naja wir ha-
ben genügend Hauptschulen und genügend 
Realschulen, da muss es so eine Kooperation 
geben. Die Praxis sieht halt anders aus. Und 
das geht nicht von jetzt auf nachher, von 
heute auf morgen, sondern das sind wirklich 
intensive Abstimmungsprozesse […].“ (Exp V, 
Z. 594-600) 
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 Personalfaktor Aussagen, die beschreiben, dass für die Um-
setzung der Maßnahmen und Ziele der Bil-
dungsoffensive seitens der Verwaltung zu 
wenig Personal vorhanden ist. 

„Aber uns fehlt schlicht und ergreifend Zeit 
und dadurch men oder women power. Also 
uns fehlt das Personal. Man kann natürlich 
vieles, man könnte täglich Gesprächsrunden 
machen und aus den meisten Gesprächsrun-
den könnte man irgendwelche neuen Ideen, 
ja Impulse, schaffen. Nur allein, die Tagesar-
beit frisst einen halt auch auf. Das ist so der 
Kritik und der Knackpunkt letztendlich, wobei 
das natürlich müßig ist und schwierig ist zu 
sagen, wo ist dieser break even point? Wie 
viel Personal bräuchte ich tatsächlich, um all 
[…] diese Ideen, diese Kooperationen tat-
sächlich anzupacken.“ (Exp V, Z. 556-563) 

Veränderte Zuordnung des 
staatlichen Schulamtes 

Aussagen, die beschreiben, dass die Zusam-
menarbeit der kommunalen Verwaltung mit 
dem staatlichen Schulamt durch die Verlage-
rung des Standortes erschwert wird.  

„[…] das bedauern wir natürlich umso mehr, 
dass jetzt das staatliche Schulamt hier aus-
zieht. Wir haben täglich Gespräche mit der 
staatlichen Schulverwaltung über aktuelle 
Probleme, wo wir uns einfach informieren, 
[…] wo wir auch ganz kurzfristig zusammen-
sitzen, auch mit anderen Fachabteilungen, 
[…] wirklich aktuell und so flexibel wie mög-
lich auf die Veränderungen […] reagieren zu 
können. Das geht natürlich ein Stück weit 
verloren. Das muss man ganz klar sehen. 
Wenn jetzt das staatliche Schulamt nach Bibe-
rach geht, ist einfach durch die räumliche 
Trennung dieser schnelle Gedankenaus-
tausch, und zwar aus pädagogischer Sicht, 
staatliche Schulverwaltung, und aus Schulträ-
gersicht, unserer Abteilung […] und anderer 
Abteilungen so leider nicht möglich.“ (Exp V, 
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Z. 414-425)

Ausstattung der Ganztagsschu-
len mit Deputatsstunden 

Aussagen, die beschreiben, dass eine kom-
munale Einflussnahme auf die Qualitätsent-
wicklung der Ganztagsschulen durch die un-
terschiedliche vom Land vorgegeben 
Deputatsstundenbefreiung erschwert wird. 

„[…] bei den Grundschulen tat man sich in 
der Tat leichter nach dem man bereits sieben 
Wochenstunden Deputatsbefreiung bekam 
gegenüber den Gymnasien. Bei den Gymnasi-
en war das eher verhaltend bis ablehnend bei 
nur einer Deputatsstundenbefreiung pro Wo-
che und Gruppe.“ (Exp V, Z. 57-61) 



Kodierleitfaden zu Interviews mit den Schulleitungen 
 
 
 

Kategorie Ausprägungen Kodierregel Ankerbeispiele 

Intendierte Zielsetzungen Förderung Aussagen, die Zielsetzungen von Ganz-
tagsschulen unter dem Aspekt der ziel-
orientierteren und individuelleren Förde-
rung der Schüler beschreiben. 

„Dann könnte man sagen, okay, wenn 
die Kinder dann kommen, die es nötig 
haben, da könnte man dann am Nach-
mittag über Lehrer, sagen wir mal 
Stützkurse, Förderstunden, ja, solche 
Dinge anbieten für die Kinder, weil sie 
ja dann, nur spezielle Kinder sind.“ (SLI 
II, Z. 190-193) 

Gemeinschaftserleben / Soziales Ler-
nen 

Aussagen, die Zielsetzungen von Ganz-
tagsschulen unter dem Aspekt des ge-
meinsamen Zusammenlebens in der 
Schule und des Kontakts zwischen Schü-
lern bzw. Gleichaltrigen beschreiben.  

„Aber die Leute, die uns wollen oder 
die Eltern, die uns wollen, die sagen, 
hier ist das Kind den ganzen Tag und 
mit anderen zusammen. Es muss sich 
mit anderen Jugendlichen auseinander-
setzen.“ (SLI III, Z. 141-144) 

Verantwortungsbewusstsein stärken Aussagen, die Zielsetzungen von Ganz-
tagsschulen unter dem Aspekt der Stär-
kung des Verantwortungsbewusstseins 
bzw. des Eigenverantwortungsbereichs 
oder auch der Selbständigkeit der Schüler 
beschreiben. 

„[…] das wichtigste Ziel ist, […], unsere 
Schüler zu verantwortungsbewussten 
Menschen zu machen, die in der Lage 
sind eine gute berufliche Zukunft zu er-
reichen.“ (SLI IV, Z. 92-94) 

Verzahnung von Unterricht und Be-
treuung 

Aussagen, die Zielsetzungen von Ganz-
tagsschulen unter dem Aspekt der Ver-
bindung von Unterricht und den Angebo-
ten am Nachmittag beschreiben. Die 
Kategorie beinhaltet auch Aspekte der 
Rhythmisierung. 

„Also mir wäre es am liebsten, z.B. 
man würde die Grundschule, also die 
tatsächliche Schulzeit erst um halb 
neun oder neun beginnen lassen, also 
die Schulzeiten verändern, bis dahin 
eine Betreuung für die Kinder anbieten 
über die Stadt, dann macht man bis in 
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Mittag, vielleicht bis Eins, dann geht 
man vielleicht Essen, auch wieder über 
die Betreuung der Stadt und am 
Nachmittag wieder Unterricht bis vier.“ 
(SLI II, Z. 157-161) 

Berufsorientierung Aussagen, die Zielsetzungen von Ganz-
tagsschulen unter dem Aspekt der Vorbe-
reitung auf das Berufsleben beschreiben. 

„Es muss eine Verzahnung her zwi-
schen, zwischen dem Schulleben und 
späterer Ausbildung und […] späterem 
Berufsleben.“ (SLI III, Z. 288-290) 

Kommunale Unterstüt-
zungsstrukturen  

Gruppen und Gremien im Sozialraum Aussagen, die Hilfen und Unterstützungs-
leistungen aus dem Sozialraum beschrei-
ben. Hierunter fallen z.B. Koordinierungs-
gruppen und Arbeitsgruppen im Sozial-
raum. Es müssen explizit Beispiele dieser 
Hilfen und Unterstützungen geschildert 
werden. Eine bloße Aufzählung von Ein-
richtungen als Kooperationspartner reicht 
nicht aus. 

„Ich selber bin Mitglied in der Koordi-
nationsgruppe. […] in dieser Koordina-
tionsgruppe trifft sich so in 6- bis 8-
wöchigem Abstand, treffen sich aus 
allen Einrichtungen Leute, […] die am 
Kind arbeiten […]. Und da tauschen wir 
uns aus über das was in unserem Be-
reich jeweils passiert und suchen uns 
auch Verbündete, wenn es notwendig 
ist, Unterstützung, weitere Informatio-
nen.“ (SLI IV, Z. 186-192) 

Kommunale Verwaltung Aussagen, die Hilfen und Unterstützungs-
leistungen aus der kommunalen Verwal-
tung der Stadt beschreiben. Es müssen 
explizit Beispiele dieser Hilfen und Unter-
stützungen geschildert werden. Eine blo-
ße Aufzählung von Einrichtungen als 
Kooperationspartner reicht nicht aus. 

„Und wo sich Ulm eingebracht hat, ein-
mal, dass sie damit einverstanden ist, 
dass wir das machen, dass wir in die-
sen Klassen [dieses Projekt] anbieten, 
davon 2 Stunden durch Lehrbeauftrag-
te von der Stadt bezahlt […].“ (SLI III, 
Z. 116-119) 

Soziale Einrichtungen und Dienste Aussagen, die Hilfen und Unterstützungs-
leistungen von Sozialarbeitern und an-
deren sozialen Einrichtungen beschrei-
ben. Kommunale Projektgruppen werden 

„Wir haben an der Schule selbst einen 
Sozialarbeiter mit dem wir sehr gut 
zusammenarbeiten, mit dem sich mei-
ne Lehrkräfte rückkoppeln. Der jeden 
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einer eigenen Kategorie zugeordnet. Es 
müssen explizit Beispiele dieser Hilfen 
und Unterstützungen geschildert werden. 
Eine bloße Aufzählung von Einrichtungen 
als Kooperationspartner reicht nicht aus. 

Tag und wenn es bloß das ist, dass er 
kommt und sagt, gibt es was, dass 
man sich gleich austauschen kann 
[…].“ (SLI IV, Z. 205-208) 

Bildungspartnerschaften mit Verei-
nen, Verbänden und Betrieben in der 
Kommune 

Aussagen, die Hilfen und Unterstützungs-
leistungen von kommunalen Einrichtun-
gen, wie Vereinen und Betrieben be-
schreiben. Es müssen explizit Beispiele 
dieser Hilfen und Unterstützungen ge-
schildert werden. Eine bloße Aufzählung 
von Einrichtungen als Kooperationspart-
ner reicht nicht aus. 

„Eine Zeit lang hatten wir eine engere 
Kooperation, dass nämlich Sportlehrer 
des Vereins auch Kurse bei uns ange-
boten haben, also Fitnesskurse. Und 
dann kamen unsere Schüler eben an 
einem bestimmten Vormittag in das 
Fitnessstudio und wurden dort von 
einem Sportlehrer betreut.“ (SLI IV, Z. 
377-380) 

Kommunale Projektgruppen Aussagen, die Hilfen und Unterstützungs-
leistungen von kommunalen Projektgrup-
pen beschreiben. Hierunter können auch 
soziale Gruppen und Einrichtungen fallen, 
wenn sie als Projektgruppen organisiert 
sind. Es müssen explizit Beispiele dieser 
Hilfen und Unterstützungen geschildert 
werden. Eine bloße Aufzählung von Ein-
richtungen als Kooperationspartner reicht 
nicht aus. 

„Also es gibt da z.B. das Projekt […]. 
Da geht es um niederschwellige Ange-
bote für die Berufsfindung, zumindest 
einmal um Praktika zu finden. Die set-
zen sich zusammen aus Sozialarbeitern, 
[…] die durch die Betriebe tingeln und, 
und um Praktikumsstellen nachsuchen 
[…].“ (SLI IV, Z. 234-239) 

Jugendbegleiter Aussagen, die Hilfen und Unterstützungs-
leistungen im Rahmen des Jugendbeglei-
terprogramms beschreiben. Es müssen 
explizit Beispiele dieser Hilfen und Unter-
stützungen geschildert werden. Eine blo-
ße Aufzählung von Einrichtungen als 
Kooperationspartner reicht nicht aus. 

„[…] wir haben zurzeit 5-6 Leute über 
das Jugendbegleiterprogramm hier mit 
an der Schule […]“ (SLI I, Z. 282-283) 
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Unterstützungsstrukturen 
für Schüler 

Angebote der Schulsozialarbeit Aussagen, die spezifische Angebote der 
Schulsozialarbeit beschreiben, die einer 
individuelleren Betreuung der Schüler 
sowie einer Angebotserweiterung der 
Schule dienen. Der Nutzen dieser Ange-
bote für die Schüler muss explizit ge-
schildert werden. 

„Und dann natürlich kommt jetzt wie-
der zur Tragung, […] diese [Schulsozi-
alarbeiterin], Berufsbegleitung, das ist 
genial so etwas. Diese Sache, diese 
Frau […], die in den Ferien Schüler hier 
her bestellt und mit denen bespricht, 
wie sieht eine Vorstellung aus oder 
hast du deine Bewerberakte alle bei-
sammen.“ (SLI I, Z. 516-520) 

Förderangebote Aussagen, spezifische Angebote der För-
derung, wie z.B. Übungs- und Trainings-
stunden, für Schüler beschreiben. Der 
Nutzen dieser Angebote für die Schüler 
muss explizit geschildert werden. 

„Und zum zweiten durch unsere 
Übungsstunden. Das sind im weitesten 
Sinne die Stunden, in denen die Kinder 
ihre Hausaufgaben machen können 
[…]. Die Kinder haben da die Möglich-
keit diese Aufgaben zu erledigen, die 
sie von ihren jeweiligen Fachlehrern 
bekommen haben und zu üben, wie 
der Name schon sagt. Und es ist immer 
eine Lehrkraft da, die sich um den ein-
zelnen Schüler, die einzelne Schülerin 
kümmern kann.“ (SLI IV, Z. 516-523) 

Wahlangebote  Aussagen, die sich auf Wahlangebote für 
Schüler beziehen, die zur Förderung der 
Schüler genutzt werden. Der Nutzen die-
ser Angebote für die Schüler muss expli-
zit geschildert werden. 

„Ein Teil dieser Klasse 5/6 ist die so 
genannte Wahlarbeit, wo speziell Me-
thodentraining betrieben wird, aber 
eben nicht als Trockenübung, sondern 
immer am, am lebenden Objekt, sprich 
an irgendeinem Fach oder an einem 
Fächerverbund.“ (SLI IV, Z. 43-46) 

Veränderung der Unterrichtskultur Aussagen, die Veränderungen im Unter-
richtsalltag beschreiben, die zur Förde-
rung der Schüler genutzt werden. Der 
Nutzen dieser Angebote für die Schüler 

„Und dann gibt es eine MT, das ist eine 
Mathetrainingsstunde; das heißt einmal 
in der Woche hat er zu seinen norma-
len Mathestunden eine Stunde in der 
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muss explizit geschildert werden. halben Klasse. Das sind also bei, bei 25 
Leuten sind das dann halt 12 oder 13 
Leute. Und diese Stunden […] werden 
in der Regel so absolviert, dass mit 
irgendwelchen Übungseinheiten gear-
beitet wird, weil man dann auch die 
Zeit hat zu dem einzelnen zu gehen 
und zu sehen, macht er es richtig, 
macht er es nicht richtig, er kann fra-
gen.“ (SLI III, Z. 481-487) 

Gelingensbedingungen 
von Ganztagsschulen 

Engagement und Motivation im Kol-
legium 

Aussagen, die betonen, dass das Kollegi-
um hinter der Arbeit steht, Interesse 
zeigt und sich auch einer Mitarbeit im 
Ganztag nicht verschließt. 

„[…] ein gutes Kollegium, das dahinter 
steht.“ (SLI I, Z. 449-450) 

 

Innovationsbereitschaft Aussagen, die auf eine gemeinsame Be-
reitschaft zu Veränderungen der am 
Schulleben Beteiligten schließen lassen. 

„Wenn wir es sowieso machen müssen, 
dann fangen wir gleich an.“ (SLI IV, Z. 
565-566) 

Engagierte und motivierte Schullei-
tung 

Aussagen, die Haltungen, Einstellungen 
und Kompetenzen beschreiben, die für 
erfolgreiches Schulleitungshandeln im 
Ganztag als wichtig angesehen werden. 

„Verfechter von Ganztagsschulen“ (SLI 
IV, Z. 9) 

 

Qualifikation und fachliche Vorausset-
zung des Lehrpersonals 

Aussagen, die die Notwendigkeit von 
fachlich qualifiziertem Personal in Ganz-
tagsschulen betonen. Hierunter fallen 
auch konkrete Vorstellungen von erfor-
derlichen Kompetenzen, die von den 
pädagogischen Fachkräften erwartet 
werden. 

„[Es] ist auch unabdingbar für eine 
Ganztagsschule, dass ein Lehrer raus-
gesucht wird der genau passt.“ (SLI I, 
Z. 112-113) 
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 Einbindung zusätzlicher pädagogi-
scher Fachkräfte 

Aussagen, die belegen, dass neben Leh-
rern auch zusätzliche pädagogische 
Fachkräfte in Ganztagsschulen beschäf-
tigt werden sollten. Sie haben vor allem 
eine Entlastungsfunktion seitens der Leh-
rer. 

„[…] ich frage mich heute, […] wie bin 
ich eigentlich früher ohne Schulsozial-
arbeiter ausgekommen, weil sich doch 
im Laufe der Jahre die Notwendigkeit 
der Schulsozialarbeit erheblich [gestei-
gert hat]. [Aufgrund] von meinen Leh-
rern, die eigentlich bei weitem überfor-
dert sind mit den schwierigen Fällen, 
die jetzt in den letzten Jahren sich 
häufen, aufgrund der gesellschaftlichen 
Struktur, die sich geändert hat.“ (SLI I, 
Z. 178-185) 

Räumliche und materielle Ausstattung 
der Schule 

Aussagen, die sich auf die Räumlichkei-
ten als wichtige Voraussetzungen für die 
Realisierung von Ganztagskonzepten 
beziehen. 

„[…] von vornherein hatte die Schule 
schon einen Leseraum für Stillarbeit. 
[…] Also solche Voraussetzungen die 
eigentlich dringend notwendig sind um 
einen ordentlichen Ganztagsbetrieb 
und zwar einen Ganztagsbetrieb für 
alle, einschließlich der Mittagszeit nun 
den Kindern zu bieten. (SLI I, Z. 83-87) 

Kontinuierliche Schulentwicklungsar-
beit 

Aussagen, die erkennen lassen, dass 
Ganztagsschulen als ständiger Entwick-
lungsprozess verstanden wird. Hierunter 
fallen auch Aussagen zur Teilnahme an 
internen und externen Evaluationen. 

„[…] Ganztagsbetrieb, der jedes Jahr 
trotz allem, jedes Jahr wieder neu 
überdacht werden muss.“ (SLI I, Z, 
143-144) 

Kooperationsstrukturen auf verschie-
denen Ebenen 

Aussagen, die Kooperationen auf schuli-
scher und außerschulischer Ebene be-
schreiben. 

„Wir haben hier, wir sind in der Koordi-
nationsgruppe und der Arbeitskreis, da 
ist die Schule natürlich fest mit einge-
bunden.“ (SLI I, Z. 313-315) 
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 Partizipation der Eltern Aussagen, die beschreiben, dass Eltern 
an der Ganztagsorganisation beteiligt 
sind und kontinuierlich über Veränderun-
gen und Weiterentwicklungen informiert 
werden. 

„Dann haben wir eine…, eine Elternbei-
ratsitzung gemacht in der ich das auch 
noch mal vorgestellt habe, unsere Plä-
ne vorgestellt habe und die Eltern, die 
in dem Elternbeirat waren, die fanden 
das toll und spannend und sehr inte-
ressant und waren sehr dafür, so dass 
es auch kein Problem gab.“ (SLI IV, Z. 
118-121) 

Inhaltliche Konzeption Aussagen, die sich auf eine schriftliche 
Konzeption als Basis der Ganztagsorgani-
sation beziehen. 

„[…] die Konzeption […].“ (SLI, Z. 137) 

Steuerungsgruppen / Leitungsteams Aussagen, die beschreiben, dass eine 
spezifische Gruppe von Lehrern für die 
Ganztagsorganisation zuständig ist. 

„Die Schule hat ein Leitungsteam […]. 
Es sind zwei Lehrer zuständig, die 
mitplanen und organisieren und junge 
Lehrer, die neue Ideen mit einbringen 
[…].“ (SLI I, Z. 145-147) 

Hemmende Faktoren der 
Ganztagsschulentwicklung 

Unzureichende Ausbildung / fehlende 
Kompetenzen der Lehrkräfte 

Aussagen, die fehlende Qualifikation und 
fachliche Voraussetzung des Lehrperso-
nals beschreiben. 

„Dem steht entgegen, dass der Lehrer 
ein, erst ein Wissensvermittler ist und 
dann ein, ein, eventuell, ich möchte es 
jetzt mal so formulieren, ein sozialpä-
dagogisch interessierter Kollege ist. 
Das, das hat Grenzen, was er da ein-
bringen kann.“ (SLI III, Z. 77-79) 

Mangel an pädagogischen Fachkräf-
ten 

Aussagen, die sich auf das Fehlen von 
Sozialarbeitern im Ganztag beziehen.  

„ Das ist nicht die gleiche Erfolgsaus-
sicht als ob […], dass das eine Person 
ist, […], der in seiner Ausbildung be-
stimmte Verhaltensstrukturen kennen 
gelernt hat und da therapeutisch in […] 
tätig werden kann.“ (SLI III, Z. 95-99) 
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Einstellung schulinterner Personen 
zur Ganztagsschule 

Aussagen, die auf ein fehlendes Engage-
ment und eine geringe Motivation im 
Kollegium schließen lassen. Hierunter 
fallen auch Aussagen die auf eine geringe 
Innovationsbereitschaft des Kollegiums 
hinweisen. 

„Und das wichtigste ist für mich immer 
eines, ein Schulleiter kann tausend 
Ideen haben, aber es muss vom Kolle-
gium heraus getragen werden und die 
müssen das annehmen.“ (SLI II, Z. 
140-141) 

Fehlende zeitliche Ressourcen der 
Kooperationspartner 

Aussagen, die belegen, dass die Bereit-
stellung von Ganztagsangeboten über 
außerschulische Personen und Einrich-
tungen mit Schwierigkeiten verbunden 
sind. 

„Aber da ist auch wieder das gleiche 
Problem: Die Vereine sagen, […] wir 
haben zwar Übungsleiter, aber die sind 
ja alle berufstätig und können erst ab 
vier/fünf [Uhr]. Das würde einer Ganz-
tagsschule insofern wenig dienlich 
sein.“ (SLI II, Z. 384-388) 
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